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Chloris, Montan.

Atu ſchlafſt wohl niemals aus, ich weiß nicht wie du
4 biſt?

Montan.
occh weiß auch nicht, was dir daran gelegen iſt?
rein Vatter iſt zwar arg, doch, du biſt zehnmal ſchlimmer:
Jch bin dir herzlich gut, nur zanke dich nicht immer.

Chloris.
Gezankt? ich glaube gar, du traumſt etwan von mir,
Es kann nicht anders ſeyn; wer zankt ſich denn mit dir?
Jch meine ja nur ſo, man muſſe bey den Schafen
Nicht ſo verdrußlich thun; wer wird denn immer ſchlafen!?

Das iſt doch auch nicht recht.
Montan.

Hab ich dir was gethan?
Jch ſchlafe ja fur mich.

Chloris.
Sieh nur Damoeten an,

Wie der hubſch munter iſt; gleich bey der Morgenrothe
aſſt er ſchon auf, und blaßt ein Lied auf ſeiner Flothe.
Nach dieſein kann er dir kein Viertelſtundchen ruhn,

Man ſieht ihn ſtats.
Montan.

Ja, ja, das kann Damoet wohl thun;
Sein Vater lohnt ihn auch mit manchen neuen Kleide,
Und gonnt ihm uberdies noch immer eine Freude,
Er geht auf jedes Feſt; und geſtern ſchenkt er gar
Der Phillis noch ein Lamm, weil ihr Geburthstag war.
Ach habe nichts, und kann auch keiner etwas ſchenken.
Mein Vatter giebt mir nichts.
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6as ssßChloris.
Er iſt nicht zu verdenken.

Sch ware ſelber ſo, man muß hubſch fleiſſig ſeyn.
Du treibſt oft ſpath erſt aus, und zeitig wieder ein.
Das geht doch auch nicht an; Es laſt ſich nicht erzwingen.
Ein Vieh, dem Wartung fehlt, wird ſchlechten Nutzen bringen.
Acch durfte nicht ſo ſeyn; wer mich uur kennt, der weiß,
Daß ich nicht ſchlafrig bin; ich ſpahre keinen Fleiß,
Doch nimmt mein Vieh nicht zu? da geht es an ein Schmah

len,Es muſſe doch an mir, und ſonſt an gar nichts, fehlen.

Schmoahlt denn dein Vatter nicht?

Montan.
O! ſchmahlen kann er gut,

Und mehr als gar zu viel, wenn man ihm gleich nichts thut.
Verwichen, denke nur! ich werd es nie vergeſſen,
Hat er mir eine That unſchuldig beygemeſſen.
Die Schafe weideten; du weißt nun wie ich bin,
Sch gieng indeſſen nur zu meinen Sprenkeln hin,
Da traf ich weiter nichts, weil ich zu ſpath gekommen,
Als einen Zeiſig an, den hab ich mitgenommen.
Doch, der bezahlt mir ſchon die Muhe wie den Leim.
Des Abends trieb ich nun mit meiner Heerde heim;
Da fehlte mir ein Lamm und eine junge Ziege.

Chloris.
Ich glaube, daß mich gar mein Vater darum ſchluge,
Schlug dich dein Batter nicht?

Montan.
Nein, doch aus Ungeduld

Bewieß der arge Mann, ich ware daran Schuld.
Allein, ich habe ja das Vieh nicht ſelbſt geſtohlen,
Viel weniger daß man mirs nehmen ſoll, befohlen.
Er nannte mich gar faul; doch, da ein ieder ſteht,
Wie ſehr ich mich oft nur um einen Spatz bemuht,
Und doch wohl nichts erhaſcht, ſo ſolt er das nicht ſagen.
Je nun, was Freunde thun, das muß man wohl ertragen.
Jch mache mir nichts draus.
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Chloris.

Das ware nichts fur mich.
Wer ſich nicht ſchamt, der wird auch niemals ordentlich.
Wie konnt ich aber nun beſtandig Vogel fangen!
Jch bin dir oftermals von weiten nachgegangen

Montan.
Warum denn, Chloris! gelt, es fiel dir einmahl ein,
Du nolteſt ſehn, wie ich die Sprenkel ſtellte?

Chloris.
Nein!Ach wunderte mich nur, und konnte gar nicht denken,

Was ſie dir nutze ſind; du muſt ſie doch verſchenken.
Wer kriegt ſie denn von dir?

Montan.
Je nun, du weißt es ja,

Daß ich nicht geitzig bin; bald mahnt mich Silvia,
Bald Doris und ich kann ſie gleich nicht alle nennen.

Chloris.
Du wirſt mich doch wohl auch ſo gut, als andre, kennen.
Bin ich denn ganz allein nichts werth?

Wontan.
Warum denn nicht?

Du hilfſt mir allemal, wenn mir etwas gebricht.
Chloris.

Und gleichwohl haſt du mir kein Vogelchen gegeben.
Es iſt ſchon gut, ich weiß auch ohne dich zu leben.
Wenn dir. ein Schaf entlief, ſo hohlt ichs. wieder ein.
Das iſt nunmehr mein Dank!

Montan.
Du mußt nicht gleich ſo ſeyn!

Chloris.
Jch will nur von dir gehn, ich argre mich ſonſt druber.

Montan.
Du wirſt doch nicht!
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Chloris.Vielleicht iſt dir Dorinde lieber.

Du giebſt ihr immer was.
Montan.

Ach! nun verſteh ich dich!
Weil ich ſie geſtern ſprach? ie nun, ſie fragte mich 2— J

Chloris. 5Ob du ſie liebteſt?
Montan.

RNein, was ſie mir geben ſolte,
Wenn ich ihr meinen Staar, den Schwatzer, laſſen wolte?
ach bot ihn einen Kuß, und ſie beſann ſich noch,
-nd wolte lange nicht, drauf kußte ſie mich doch;
Wie dauert mich mein Staar!

Chloris.Du wilſt dich noch beklagen?

RNun warte! das will ich Dorinden wieder ſagen.

Montan. JJa, ja! das kannſt du thun.
Chloris.Wenn du ſo ſchwatzhaft biſt,

So wirſt du kunftighin von keiner mehr gelußt.
Wenn man verſchwiegen kußt, ſo kußt man mit Vergnugen.

Montan.Die mich nicht kußt, die ſoll auch keinen Vogel kriegen. I

Chloris.
Und alſo werd auch ich wohl gleichfalls leer ausgehn.

Montan.
ach bin ietzt ſelber arm; der Hanfling iſt zu ſchon,
Den geb ich auch nicht weg.

J Chloris.
Du ſolſt mich doch nicht kuſſen?

Montan.
Hatt ich ietzt nur recht Zeit, du ſolteſt mir wohl muſſen.

Chloris.
Ja! komm nur!
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Montan.Horch! lauf doch zu deiner Heerde hin,

Horſt du Melampen nicht?
Chloris.

Mein Knecht weiß, wo ich bin.

Montan.
Vielleicht hat ihm der Wolf wohl gar ein Schaf genommen.

Chloris.
Du ſolſt mich nicht mehr ſehn.

Montan.
Du wirſt ſchon wieder kommen!

Du! Chloris! horſt du nicht? ſo lauf doch nicht gleich fort!

Chloris.Was macht ich denn nun auch bey dir?

Montan.

Chloris.
Du wirſt mir doch wohl nicht den Hanfling ſchenken wollen?
Ach nein! der iſt zu ſchon.

Montan.
Wie konnt ich auch gleich ſchmollen!

Chloris.

Montan.
Weiſt du wohl, was ich ietzt machen will?

Chloris.

Nur auf ein Wort!

Wer ſchmollt denn?

Go ſag es doch!
Montan.

Nun gut! weil Thirſis und Mirtill
SJhr Hochzeitfeſt begehn, ſo durft ichs doch bald wagen,
Jch weiß, Sie ſind nicht ſtolz, den Hanfling hinzutragen.

Chloris.
So? mache, was du wilſt! allein, ein doppelt Feſt,
Ein Hochzeittag, der uns zwo Schweſtern ſehen laſt,
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Die beyde nun zugleich ſo zartlich Hochzeit machen,
Verdient wohl etwas mehr; dein Hanfling iſt zum lachen.
Warum denn nicht ein Lied? und das hatt ich gethan.
Das ſchickte ſich doch drauf.

Montan.
Ein Lied? da kam ich an!

Warum nicht gar ein Lied? du wirſt doch wohl ſchon wiſſen,
Daß Lhirſts Lieder macht, die mich beſchamen muſſen.
Haſt du denn nicht gehort, wie gut es ofters klang,
Wenn er bald Phillis Kuß, bald Seinen Freund beſang?

Chloris.
Jch hab es. wohl gehort.

Montan.
Man ſingt noch hin und wieder

Auf der und jener Flur die meiſten Seiner Lieder.
Mirtill verſteht es auch.

Chloris.
Je nun, ſo gieb ihn hin!

Weil ich im Singen ſelbſt nicht unterrichtet bin,
So wunſch ich ohne Lied: es ſoll bey langen Jahren
Das doppelt frohe Zwey ein ſtates Gluck erfahren!
Sie meintens, wie man weiß, ſtats mit einander gut,
Runmehr folgt auch der Lohn.

Montan.Wer niemals unrecht thut,
Und immer redlich liebt, man mag auch noch ſo ſchmahlen,

Und noch ſo neidiſch ſeyn, dem wird das Gluck nicht fchlen.

Chlorts.
Drum wird. auch Jhre Flur grun und geſegnet ſeyn.

Montan.
Drum wird Sie nun dafur ein taglich Wohl erfreun.
Und dieſes zeige ſich auch bey vermehrten Heerden!
Jhr ganzes Leben ſoli ein Bild der Liebe werden!
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